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Überforderung 1sSt sicher schädlich, nıichts fordern ber auf die Dauer odlich

Philiıpp Boonen

Die Zeit des ernKns Diese Gebetsmeinung, die alleın
möge In ihrer

und Klatschsucht, kommt die besondere Erscheinung des
Bedeutung richtig schon angesıichts der d Millionen Zertfalls der Person hinzu, die sıch dem Altern krampf-
erkannt und dieser alten Menschen über 65 Jahre 1n der haft wiıdersetzt. Die Selbstentfremdung des industriellen
Erkenntnis gemä. Bundesrepublik große Bedeutung hat, Massenmens:  en 1St noch erträglich, solange schafft, Oort
zugebracht werden 1St zunächst einmal richtig VeTI- aber se1ne Arbeit auf, trıtt die Frucht eınes unmensch-
Allgemeine stehen. Sıe wendet sıch nıcht die lichen Lebens iın unsagbarer Leere zutage. Vgl Z 0ebetitsmeinung Iür Hılisbereitschaft der noch JungenNovember 1961 Bernhard Hanssler: „Altern un: Alter, iblisch gesehen“,

Menschen, auch nıcht eigentlich 1n CamMtass; Jhg L5T 90—94: SOWI1e das Son-
Sozialpolitiker un: Fürsorger tür die Alten, sondern S1e derheft der „Lebendigen Seelsorge“ über „Altersseelsorge“,
meıint unmıiıttelbar die alternden Menschen selbst und Jhg 11 11960| Heft 6/7.)
stellt S1C VOr ıhre eıgenste Aufgabe. Das bedeutet, Ww1€e Damıt berühren WIr die besondere, 1ın den gesellschaft-
die Dinge heute liegen, eın heilsames Aufgeschrecktwer- liıchen Instiıtutionen VO  3 heute lıegende und a2um
den Indem der Papst, celber schon 1m biblischen Alter, reformierende Gefährdung des alternden Menschen, die
diese Menschen anspricht, ekommt die Gebetsmeinung früher nıcht yab Man kommt ıhr daher nıcht mıt
den Charakter eines persönlıchen Gesprächs, und S1e C1- Ratschlägen AUuUsSs weithin vErSaNSCHNCN Gesellschaftszu-
füllt damit die wichtigste menschliche Verpflichtung, die ständen bei; 1ın der eın Zusammenwohnen oder Benach-
heute die Altersseelsorge allen Beteiligten anräat: der bartbleiben VO  S drei Generationen der Famıilie die Regel
apst nımmt die alternden Menschen 1n Anspruch, die War und die Alten mindestens den Enkeln 1ne blei-

oft meınen, S1e sejen 11U  _ bald ausrangıert. Er zieht Ss1€ bende menschliche Aufgabe fanden Dazu sS1e noch
sıch ögen s1e ıhm das danken! ein1germalen durch ıne kirchliche Frömmigkeit SC-

Diıese Menschen haben Ja nıcht Danz unrecht, denn das bunden
Alter gılt 1m allgemeinen nıcht mehr als ine gesegnete Wer heute 1m Zusammenleben der Kirche mıiıt der Bibel
un bevorzugte eIt. In einer Gesellschaftsordnung, die altert, dartf als eın gylücklicher und SESCHNETET Mensch gel-
den Menschen 1n CrSteTr Linie nach seiner Arbeitskraft ten. Denn die Bibel weiıflß den Reichtum und nıcht LLUT

und seinen wirtschaftlichen Funktionen bewertet un die Not des Alterns, und S1e &1Dt 1Ur diese eıt ein
nıcht nach se1iner Erfahrung und Weısheıit, kommen nahrhaftes OFr Wer heute davon zehren wiıll, wählt
alternde Menschen leicht ın ine schiete Lage. Sie werden treiliıch 1ne veistige Isolierung, die nıcht leicht tTagen
in einem Lebensabschnitt schwindender physıscher raft Ist, W CII eın Mensch sıch nıcht frühzeitig auf dieses Altern

innerlich vorbereitet hat. Es mu{ leider auch MSCHund höherer Belastung durch Leiden und Krankheit VO  -

einem Minderwertigkeitsgefühl befallen, das ıne weıltere Seelsorgern SESART werden, daß die Bıbel allein nıcht
cseelische Belastung hervorruft. Statt den Wert des Alters mehr die alternden Menschen VOr ihren Gefahren schützen
VO  e} sıch AUS bestimmen, lassen S1e sich die Unterbewer- kann. Es wird überhaupt weiıthın sein: wer EeTST mit 65
Lung einer Söftentlichen Meınung aufnötigen, 1n der LLUI Jahren, W C111 ıhm die Arbeit A4US der and SCHOININECN
die Jugend oder der zahlungsfähige Konsument ELW Aas wırd, anfängt, sıch auf 1ne den noch SCH Geilst beschäf-

tigende Tätigkeit umzustellen, 1St schon tiet 1n seelischengelten <cheint. Und die eıt des Alterns 1n ihrer e1ge-
DEen hohen Bedeutung erkennen, lassen s1€e sıch Sal Verfall geraten. Er hat seine Altersaufgabe schon 1m VOI-

dazu verleiten die Miıttel AZu da siınd iıhr bereitenden Stadium nıcht bewältigt,; weıl dem Altern
Alter vertuschen un: siıch 1n Kleidung und Gebaren nıcht 1Ns Gesicht gesehen hat Es geschieht heute 1e] Gutes
unnatürlıch Jung geben. Müuültter wetteitern MIt den für die Altersversorgung, aber 1n der Regel begnügt INa  -

Töchtern, solange Ww1e möglich „ZUut auszusehen“, un: sıch mMIt Renten un soz1alen Maßnahmen. S1e genugen
Väter NUN, davon weilß die Chronik der Ehescheidun- jedoch nıcht. Es 1St überhaupt schon eın Mangel, wWwenn die
SCH un Ehebruchskandale sehr böse Dıinge berichten, alternden Menschen darauf ankommen lassen, dafß e1n-
die ıne schamlose Abwertung der alternden al dar- mal andere tfür ıhr ınneres Wohl SOTSCH sollen
tellen, als könnte INa  $ Ww1e be1 den „Frauen des Hauses Hıer $511% die Entscheidung, der die Gebetsmei-
Wu“ miıt oder s  I} (Gesetz die alt gewordene, ausgediente 1U anhält, und der Seelsorgsklerus sollte mıiıt Nachdruck
durch iıne Junge Ha auswechseln. Man könnte heute daran erinnern: Wer mIit oder 55 Jahren eine zroße
viele Komödien des Alterns schreiben, ohne da{ß der Stoft Lebenserfahrung hınter siıch hat, mu{ß AaUS dieser Ertah-
ausgeht. Zu den besonderen Anfechtungen des Alters, die rung seine Folgerungen ziehen, welche Liebhaberei oder

ımmer gab Unverträglichkeıit, Starrsınn, Neid, Ge1z welche wertvolle Beschäftigung sıch gemäfß seiner Vor-

1/XVI 1



bildung für seın Altér denkt, se1n Leben lebenswert SCI1 oder SAl AA Stillstand bringen, daciurch‚ dafß S1e
machen. Nıemand dart sıch VO  3 der nachwachsenden 1n der Wahrheit leben Sie haben nıcht nöt1g, siıch VO  e}

Generatıon ANTAaLen oder vorschreiben lassen, W 45 dem den Jungen tragen lassen, S1e haben durchaus die Be-
Alter sinnvoll 1St Denn be1 den heutigen Anforderungen rufung, das wırre Leben der Jungen Lragen, Z7zumı1ın-
des rasch tortschreitenden Lebens miıt ständıg Auf- est 1n ihrem Gebet So können S1€, wenn s1e wollen, das
gaben, jeden tachlich vyeschulten Menschen dauern- Leben zurückrufen seiınem Ursprung, ine ungeheure
dem Umlernen nötıgen, können Jüngere Menschen LLUL Aufgabe heute, VO  3 tiefster Geistigkeit, ohne daß dazu
noch nach VOTrTN schauen un: nıcht mehr rückwärts. Den einer Lıteratur bedarf. Wohl bedarf der Besinnung, der
Alten kann 1LLUT das Alter und innerlich helten. Dıie eıit und elnes gesunden Stolzes, der den Dıngen aut den
Kıiırche MUu VO  - den alternden Menschen 1n aller Freund- Grund schauen vermag und „sıch nıchts vormachen
lıchkeit, aber auch mMi1t der Autorität des Gebotes verlan- 1äße“ Es 1St reilich wahr, daß viele alternde Menschen
SCHL, dafß S1e siıch die Sinngebung ihres Lebensabends miıt den heute schnell sıch wandelnden Verhältnissen
rechtzeit1g küuümmern. Diıeser sıttlıche Anspruch ISt keine nıcht mehr mıtkommen. ber der Mensch selber äandert
ungerechtfertigte Belastung, 1sSt eher eine Stärkung des sıch wen1g, 11Nan annn ıh ımmer noch einholen, iıhm
Selbstbewußtseins. Die Alten dürten nıcht mehr damıt reden, ıh WAarn«CcNhN, ıh SCHNCN. Die Verbindun
rechnen, da{ß ihnen die Jungen oder Enkel ZSeıite stehen, nıcht ab

reifst

VO  S materieller Hılte abgesehen, S1e mussen selber wIissen, Die ausgedehnte elit des Alterns außerhalb des
W ds ihnen ZuL CUL, Mensch leiben. S1e dürfen nıcht wohnten Beruftes 1St ein unbewältigtes soz1ıales Phänomen,
schaften und raffen, bıis S1€e m  , S1e mussen rechtzeit1ig aber S1e bırgt in sıch die Chance, das Alter selber einem
datür SOTSCNH, da{fß entsprechend den schwindenden kör- eıgenen Beruf werden lassen. Die Sozialpolitiker sind
perlichen Kräften ihr Ge1ist 1n volle Tätıgkeit trIitt. Sıe schon auf den Plan vekommen, Altersberute schaften
mussen nottfalls rechtzeıit1g lernen, Bücher lesen und bzw ın den Betrieben für Arbeitsplätze SOTSCI), die der
Fortbildungskurse besuchen, sıch ihre eıgene Welt Leistungskraft un der Erfahrung alter Menschen A,  NSC-

bauen. Es z1Dt SC alte Leute, die 1n voller Frische paßt sind. ] )as 1St siıcher e1ın nutzlicher Ausweg AUS der
stehen, ıhnen ame 1n erster Linıe Z für die inneren Kriıse des Alterns, WEeNnNn sıch die segensreiche Schaf-
Lebenswerte des Alters SOTSCH, Klubs gründen oder fung echter Altersberufe handelt. Er könnte aber auch
Altersvereine, w 1e Ja auch für andere Lebensmilieus einem Abweg werden, den geistıgen Vorgang des mensch-
hılfreiche Zusammenschlüsse o1Dt Es bleibt dann der lichen Ausreitens praktisch verhindern, indem Man,
menschlichen Begabung überlassen, ob diese Alterstätigkeit WwW1e heute Getahr besteht; die alten Leute als „Arbeits-
mehr kulturell, carıtatıv oder relig1ös bestimmt sein ol kraftreserve“ betrachtet. Es Mag den Alten überlassen
Sıe mu{fß 1n jedem Falle menschlich se1n un: iıne Selbst- bleiben, WwWenNnn S1e 65 veworden siınd und ıhnen eın
tätigkeit darstellen, die 1LLUr iın besonderen Fällen VO  - Arbeitseinkommen ıcht mehr auft die Altersrente —

eıner Fürsorge begleitet oder übernommen werden kann. gerechnet werden kann,; irgendeine Lücke 1m industriellen
Welche Besonderheit auch immer das Leben des altern- Arbeitsprozefß auszufüllen, WE s1e nıchts Besseres WI1S-

den Menschen annehmen Mag, sollte über ZEW1SSE SCI1I1, S1ie mussen sıch dann aber fragen lassen, ob S1e die
allgemeine Grundzüge Einmütigkeit herrschen. Auch eit des Alterns 1in ihrer eigenartıgen Bedeutung richtig
W en man seine ugen VOT dem verheerenden Mangel erkannt un: dieser FErkenntnis yemäfßs zugebracht haben.
Leitbildern nıcht verschließt, auch W eln 1Nan die Kriıse Das 1St ıcht cehr wahrscheinlıich, s1e haben 1LUFr 1ne oll-
der abgebrauchten Vaäter und der berufstätigen Müuültter arbeit MIt einer Schmalspurarbeit vertauscht, S1Ce sind
weıl5, die nıcht mehr sıch selber kommen, hat das ıhrem Alter wieder ausgewıchen und eisten 11LU  . nıcht
Alter immer noch ein unveräußerliches Recht, 1n einer mehr den Dienst Leben der Schaffenden, den NUur das
leicht vergefßlichen un se1ne Entwicklung überhastenden Alter eisten kann. Sıe siınd der Anbetung des Götzens
eıit 1ne Macht der Tradition und, WEn möglıich, der Lebensstandard erlegen, während S1e doch die Aufgabe
Autorität bilden. Dieser Wıille mu{(ß aber VO  z den hätten, den nachwachsenden (CGGenerationen demon-
Alten celber kommen, un: sS1€e mussen ıh gemeinschaft- strıeren, daß INa  3 eın echtes Leben führen kann, ohne den
liıch betätigen. Denn darın lıegt die besondere Bedeutung Konsum anzubeten, un: da{ß gylücklicher macht, Gott
des alternden Menschen, da{ß ELW AaS 2 agcCch hat, W 4S anzubeten und auf vieles freiwillig verzichten, W as

nıcht leichtfertig in den Wind geschlagen werden annn das SOZCNANNTE Leben noch biıeten könnte. Dıie alternden
Die eIit des Alterns ISt, wenn s1e sıch der Freiheit erfreut Menschen sollten ıhre einz1ıgartıge Aufgabe erkennen,
un diese Freiheit auch ine Zeıt, die Vergangenes dieses Leben reinıgen, nachdem S1e bei siıch selber
und Künftiges überbrücken un: für heilsame Stetigkeıit haben

Denn die eıt des Alterns 1St. auch 1ne eıit der Gewi1s-SOI SCH annn
Der Papst denkt jedoch 1 Allerseelenmonat sıcher noch senserforschung. Man hat 1 Leben manches falsch C

1ne 1n die Ewigkeit hineinreichende Bedeutung. In macht, manchen Menschen, auch den eigenen Kındern Un-
eınem ruhigen Alter hat der Mensch noch Zeıt, sıch recht Noch 1St vieles wiedergutzumachen. Die Liebe,
vollenden, ehe sıch Gott zurückgı1bt. Die Vollendung die INa  } 1n der Hast des Lebens schuldig blieb, kannn In  $

des Menschen lıegt aber nıcht 1MmM Vollbesitz seiner iırdischen noch nachholen un annn verzeıihen, 112a  —_ gerichtet
Kräfte und Fähigkeiten, sondern 1M Annehmen des Lebens hat Zu dieser Reinigung des Lebens yehört, dafß 1Nanll

A4aus Gottes and und 1n der wissenden Selbstaufopferung. seinen Schuldnern, den moralischen Schuldnern, ıhre
Schuld streicht, ehe spat 1St Denn WIr 1mMDer alternde Mensch oll nıcht Aaus dem Leben WCS-

schleichen, darf seinen Angehörigen zeıgen, dafß den Letzten Gericht die Vergebung Gottes, aber WIr werden
Tod liebt, weıl auf den 'Tod Christi getauft worden ISt s1e nıcht erlangen, wenn WIr nıcht UVO vergeben haben.
un: MIt Christus auterstehen wird. Alternde Menschen Alternde Menschen haben die eIit un die Freiheit, 1n
haben, W CII S1€e wollen, die Macht, 1n iıhrer Umgebung die ıhrer 7zunehmenden Schwachheit Gnade über Gnade
unheimliche Flucht des Menschen VOT sıch selber brem- empfangen und Strome der Gnade in dieses entgnadete
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Leben hineinzuleiten, entgiften und heilıgen. der Kırche, Gottes Gnade für die Bedrängten, die Wıe-
Man INnas den alten Männern, die die Kırche leiten ın dervereinigung uUuNnsCI«CS Vaterlandes, der Friede der Welt
manchen Dıngen Unrecht vorhalten, dafß S1e nıchts mufß uns Za festen, tragenden Haltung werden: Wenn
VO UNsSeTCIN Leben verstehen und da{fß S1e uUu11l5 nıcht WIr 1Ns Gebert gehen, dann holen WIr diese Sorgen herein
helfen können. Man INAas das Ü  3 ber W eın begna- un: geben iıhnen Raum. Und auch in den Gottesdiensten
detes Leben 1im Alter angeht, machen S1e unls wirklich uUunNseTer Gemeinden vehört ıhnen ein gesicherter Platz

VOTL, Ja das Außerste, W AsSs iINnan sıch 11UTr denken Wır wollen U1l noch heute ın Zanz Deutschland eiıner
ann Man raucht 1LLUTr auf den alten Mannn 1 Vatıkan Gebetsstunde zusammenfinden, UuNSseEe Brüder und

schauen, der mi1t der Kraft, die eın Junger Mensch sıch Schwestern ın iıhrer Bedrängnis gedenken.
ZUZULFauen würde, die NZ Kıirche iın ewegung Oftnen WIr unlls dem Anruf Gottes, damıt die eıt der
SE  ‘9 damıit S1Ee wiıird. Diese Gebetsmeinung ISt Prüfung für SC Volk und für jeden VO  $ unls ıne eıit
ein Gespräch des alten Papstes, der in übernatürlicher der Heimsuchung und der Gnade werde.
Lebensfrische den alternden Menschen zuruft: Werdet
meılne Nachahmer! Und da ISTt niemand, der einen WEe1-

Christlichetel außern ann Sein Vorbild überzeugt! Unter dem Generalthema „Christliche
Soziallehre Sozijallehre Kommuniıistische Sozial-
Kommunistische
Sozlalpraxis. praxıs“ fand 1im „Haus der Begegnung
11 Kongreß ın Königsteın 1m Taunus VO Yı —6

Meldungen AUS der katholischen Welt ırche in Not“ August 1961 der Kongrefß „Kırche
ın Not“ An der Tagung, die sıch auch MIt der Lage

Aus dem deutschen Sprachgebiet der Kırche hıinter dem elisernen Vorhang befaßte, nahmen
Hirtenwort der rund 1000 Delegierte AUSs Natıonen teil; fast alle Völ-
eutis Bischö{ife

Dıie VO Z August 1961 ker kommunistischer Herrschaft W aliCc1)l VCH”LLGECH.Fulda versammelten Bischöfe haben in
ZU Lage e1inem Hırtenwort den politischen Den Kongrefß eröftnete der 1m Exil ebende Bischot Boles-

lav SIoskans (Minsk und Mogilew), der durch seine sechs-Ereijgnissen der etzten Wochen Stellung ZENOMUNECN. Das jährige Inhaftierung in Gefängnissen un wel Arbeits-Hırtenwort, das 1n allen Kıirchen der Bundesrepublik
Deutschland in allen Gottesdiensten September lagern in der SOowJetunıon cselbst eın Zeuge und Opfter der

Kirchenverfolgung 1St er Gründer un Leıter derverlesen wurde, hat folgenden Wortlaut: Königsteiner Anstalten, Prälat Adolf Kindermann, Ww1esMıt einer schmerzlichen Sorge wenden siıch die 1n Fulda
versammelten Bischöfe in diesem kurzen Wort euch. in seiner Begrüßungsansprache darauf hın, da{ß der Kon-

orefß dazu beitragen solle; die treie Welt mIıt aller Eın-Was 1n Berlin 13 August dieses Jahres begann, 1St uns dringlichkeit die Not der Brüder und Schwestern inallen schwer aut die Seele gefallen. Die Stadt, die bisher
Brücke tür beide Teıle uUuNseICcsS gyespaltenen Vaterlandes der Kirche des Schweıgens mahnen un da{ß S$1€E SESCN-
se1ın durfte, 1St 11UI1 selbst durch bittere, unerbittliche ber der Bedrohung AUS dem Osten ıne orößere Wach-

csamkeıt den Tag lege.CGrenzen geteılt. Die gewaltsame Spaltung Deutschlands
wurde dadurch verschärft Ungezählte menschliche Ver- Religion un Kommunısmus heutebındungen wurden zerrissen. Da WIr als Christen WMWSGCLG

Heımat un 11SCI olk mı1t innıgem Herzen lıeben, ' Das Eingangsreferat hielt Protessor Walter Kolarz, T on-
fullt unl5s5 das alles miıt tiefem Schmerz. don, über „Religıon un: Kommunısmus heute“. Er be-
Auch das kirchliche Leben 1St VO  } der vertieften Spaltung zeichnete die Religion als das srößte Hindernıs A0 Er-
betroften. Z um ersten ale können eutsche Bischöfe, folg des Kommunismus in den selbständıg werdenden
durch außere Gewalt gehindert, nıcht der zemeınsamen Staaten Asıens und Afrıkas. Wenn sıch ın Afrıka auch
Fuldaer Bischofskonferenz teilnehmen. Es fehlen viele Katholiken un: Miıtglieder der katholischen Elite
uns der Bischoft VO'  Z Meißen, der NeUEC Bischof VO  a Berlin als „Sozıalısten“ bezeichneten, verstünden S1e das nıcht
und der Bischof VO  — Görlıitz. Wır sehen 1ISCTE Brüder 1M Sınne marzxistischer Parteiprogramme. „Sozialısmus“
Jense1ts der schmerzlichen Grenze Mıt sorgenvollen Fra- se1 tür sS1e gleichbedeutend mI1t nationaler Solidarıtät und
C 1n die Zukunft gehen: Wıiırd das Leben der Kirche noch dem traditionellen Gemeinschaftsgeist des afrıkanıschen
stärker eingeengt werden? Werden die Christen MGU Be- ort- und Stammeslebens, „Marxısmus“ edeute hier
drückung erfahren? Wird ıhre Glaubens- und (zJew1ssens- nıcht ine tyrannische, allumfassende Weltanschauung,
treiheit noch mehr beschnitten werden? se1 für s1e vielmehr eın Teil jenes eklektischen Weltbildes,
Gewachsen 1St ce1It jenem Tag auch die Sorge den rıe- eın eın ökonomisches Phänomen, ohne philosophisch-
den der Welt Mulfß Uu1ls micht das einseltige Vorgehen weltanschauliche Relevanz. Noch ehe INan den Marxısmus

voll erkannt habe, habe 11a ıh leicht un: seichtpolitischer Kräfte beunruhigen, die die annungen ZW1-
schen den Völkern verschärten un den Frieden NSTt- befunden. Daher laute heute die Formel ın Afrıka: Marxı1s-
haft gefährden! 111US für die OGkonomıie Religion für die Menschenseele.
In dieser ernsten Stunde ruft (sott uUuls 10 DDiese Eıinstellung berge 1ber auch die Getahr 1n sıch, da{fß
egen die Mächte der Spaltung und des Hasses setzen WIr dem unvertälschten Marxısmus doch noch die Tore geÖöft-
die raft der Liebe und die Tröstung brüderlicher Sorge! NCet werden.

Auft die Bedrohung der Kırche 1n Rufsland eingehend,Je größer die aufßeren Schwierigkeıiten werden,
stärker se1 die lut uUuNseICc5S Herzens, wacher MSETE glaubte Kolarz einıge hoffnungsvolle Aspekte aufzeigen
Verantwortung für die ZEeELITENNTICN Brüder. Jedes Zeichen können. ach der offiziellen sowJjetischen Ansıcht he-

finde siıch der Sowjetstaat auf dem Wege Z oll-des Gedenkens, jede, auch die kleinste abe echter Liebe
wırd nunmehr noch kostbarer Se1IN- kommun1ısmus, also jener Gesellschaftsordnung, alle
Betet, Brüder, ohne Unterlaß und voll Vertrauen! Laßt menschlichen Bedürfnisse erfüllt und die verschiedenen
un1ls noch einmal die grofßen Anlıegen Ci11leNn die Freiheıt gesellschaftlıchen Widersprüche un: Unterschiede VCI -
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